
Zul. iunft  1965

Rückblick auf die Zukunft
oder: was Prognosen wert sind
von Hans Dieter Sauer

lm Jahre 1964 unternahm die engl ische Zeitschri f t  NEW SCIENTIST
das, wie sie es selbst nannte, , ,kühnste Wagnis sei t  ihrer Gründung".
Ausgewiesene Fachleute der verschiedensten DisJipl inen, unter ihnen
viele- Nobelpreisträger,  wurden aufgefordert ,  die Entwicklung in ihrem
Fachbereich innerhälb der nächsten 20 Jahre vorauszusagen. lnsgesamt
wurden 100 Beiträge eingereicht,  die ein denkbar weites Spektrum von
Fragen behandelteh, von der Erforschung der erdfernsten Planeten bis
zum häusl ichen Leben, von der Atomenergie bis zu Nahrungsmitteln aus
dem Meer. Die Sammlung dieser Aufsätze erschien 1965 in deutscher
Übersetzung unter dem Titel  , ,UNSERE WELT 1985".11l

1985 l iegt hinter uns, wir  können machen t tnd anderen Rout inearbei-
auf die 1965 prophezeite Zukunft  zu- ten befreien. Al ternat lv zum vol lk l ima-
rückbl icken. Wie stel l te man srch t is ierten Einzelhaus dachte man auch
1965 unsere Gegenwart vor? Sie daran, , ,über ganzen Städten einen
sollte weit stärker iechnisiert und viel geschlossenen Raum mit gesundern (!)
perfekter organisiert  sein als sie es künst l ichen Kl ima zu schaffen".
tatsächl ich g-eworden ist .  Die Beherr-  Ein führender Mitarbeiter der IBM-
schung dei Natur durch den Men- Forschungslaboratonen war mit  sei-
schen sol l te nahezu total  sein. Lang- ner Voraussage, daß die Benutzung
fr ist ige, zuverlässige Wettervorher- ' ron Elektronenrechnern so verbrei tet
sagen f t i r  jeden Fleck der Erde, Ver- und so bequem sein werde wie das
me-idung von Hurr ikanen, Umlenken Telefon, nicht so weit  von der Wtrk-
von Meeresströmungen unci geziel te l ichkeit  entfernt,  aber welche
lokale Kl imaänderungen wurden als Schlüsse zog er daraus?! Die Regie-
real is ierbar angesehen. lm medizini-  rungen würden Über zentrale Daten-
schen Bereich wurde mit  einiger Zu- speicher verfügen, in denen al les
versicht davon ausgegangen, daß Wissen der Welt  gesperchert  sei .  Bi-
der Krebs im Jahre 1985 besiegt ser.  blrotheken mtt r ioht igen Büchern
Eine Krankheit  namens Ards konnte werde es deshalb in den fortgeschri t -
s ich natür l ich niemanci vorstel len. tenen Ländern nur noch in Museen

Das Vertrauen auf unbegrenzten geben, denn niemand wurde sich
technischen Fortschri t t  war ungebro- mehr der Mühe unterziehen, sich per-
chen.  Wernher  von Braun mein te ,  sÖn l rch  e in  Buch auszu le ihen.  D ie  au-
daß brs 1985 Landungen auf dem tomatlsche Übersetzung werde so
Mond Routine geworden seien und weit  vervol lkommnet sein, daß man in
Menschen auch- den Mars betreten irgendeinem fremden Land anrufen
hätten. Dank der Raumfahri  werde und srch mit  jedermann in der eige-
die Menschheit  1985 , , f reier im Getste nen Muttersprache unterfral ten
und im Denken" sein. kÖnne. Den gewalt igen Papierkr ieg in

Wirtschaft  und Verwaltung werde es
Lebensqual i tät  dank des Einsatzes von Elektronen-

ofrmats iassen einen,dre FTLq: l::[ l ;:?"[.zwanzig 
rahren nicht

der , ,schönen neuen Welt  erschau-
dern. Das Heim der Zukunft  stel l te
man sich vol l  k l imat isrert .  hermetisch ^
von der Außenwelt äoget,ägeri uot. Geplante Zukuntt
Dadurch werde auch der großen
Masse von Menschen die Vorzüge VerblÜffend aus heut iger Sicht ist
reiner Luft ,  wohl iger Wärme und Ab- die damal ige BefÜrchtung, die So-
schirmung gegen Lärm geboten, die wjetunion kÖnne Westeuropa wirt-
man früher Äuidurch Reisen an ent le- schaft l ich Überf lÜgeln. da sie die Au-
gene Erholungsorte genießen tomatis ierung der lndustr ie viel  ra-
konnte. Die Möbel wÜrden statt  aus Scher vorantreibe. Auch in der Wis-
teurem Hoiz oder Metal l  aus bi l l igem sensvermit t lung sah man Rußland als
Kunststoff  bestehen. Da man voraus- führend an. Es gäbe kein Land, in
sah, daß auch im vol l technisierten dem das Erziehungswesen nicht ei-
Haushalt  nicht al les von selbst läuft  ner grundlegenden Reform bedÜrfe,
und noch eine gewisse Menge eine ,Ausweitung des LehrstoJfs auf
Schmutz anfäl l t ,  sol l te bis 1985 ern neue Wissensgebiete sei  dr ingend
Roboter die Bewohner vom Sauber- erforderl ich. Al lein Rußland nehme
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dabei eine (posit ive) Ausnahmestel-
lung  e in .  Aus  dem damal igen Denken
heraus sind diese Einschätzungen
verständl ich. Man hiel t  die Zukunft  für
olanbar" Eine Gesel lschaft  wte die
Sowjetunion, die die geplante Ent-
wicklung von Wirtschaft  und Gesel l -
schaft  auf ihre Fahnen geschrieben
hatte, mußte also als besonders lei-
stungsfähig erscheinen.

Die Erde als ein begrenztes Sy-
stem konnie und wol l te man sich
1965 noch nicht vorstel len. Die Er-
rrährung der rasch wachsenden Welt-
bevölkerung machte durchaus Sor-
gen, aber durch die Ausnutzung
neuer Räume für den Menschen
glaubte man Herr der Probleme zu
vrerden. Das Meer sol l te als die uner-
schöpf l iche Nahrungs- und Rohstoff-
que l le  e rsch lossen werden. , ,S icher
könnten wir auch die hungernden
Kinder  der  Wel t  m i t  Kr i l l  e rnähren. "
Man dachte auch ohne Skrupel
dararr.  ökologische Systeme total  auf
die Bedürfnisse des Menschen aus-
zurichten" , ,Es werden dann ausge-
dehnte ökologische Studien in Angri f f
genommen werden, die darauf abzie-
len, die nahrungsmäßig wicht igsten
Konkurrenten der ( für die menschl i -
che Ernährung wicht igen) Fische
auszurotten. "

Energieversorgung

Dre künft ige Energieversorgung
oer Welt  wurde nicht als br isante
Frage angesehen. Vorahnungen ei-
ner Energrekr ise tauchten nicht auf.
Für einen geschätzten Primärener-
g iebedar f  von  290.1018 J  :  10  Mi l l ia r -
den Steinkohleeinheiten im Jahr
1985 wurden die Weltreserven als
ausreichend angesehen. Auffal lend
ist ,  daß der Antei l  des Erdöls am Pri-
märenergieaufkommen nur auf 35 %
geschätzt wurde, Unmittelbar vor der
Olkrise hatte es bereits 46,5 % er-
reicht, wovon es trotz der drastischen
Preissteigerungen bis 1983 nur auf
43  % zurückg ing .

Als ein roter Faden ziehen sich die
Hoffnungen auf eine universel le Nut-
zung der Atomenergie durch das
Buch. Besonders den Entwicklungs-
ländern, die über keine ergenen Ener-
gievorkommen verfügten, sol l te die
Atomenergie wirtschaftlichen Fort-
schr r t t  e rmög l ichen. , ,Der  Transpor t
von Kernbrennmater ial  (das viel



ProzefJwärme

Energie ber wenrg Masse produziert)
ist  von al len Methoden die bi l l igste, es
könnten also zu gegebener Zei l
Atomstat ionen einen Tei l  des Strom-
bedarfs jener Länder decken." Man
g laubte  auch,  daß durch  b i l l i gen
Atomstrom die Produkt ion von Suß-
wasser aus Meerwasser vielerorts
wirtschatt l ich werden könne. Sehr
große atomgetnebene Schif fe,  so-
wohl Uberwasserschif fe als auch Un-
terseeboote sol l ten erhöhte wir t-
schaft l iche Bedeutung er langen. Ein
Autor sah voraus, daß sich bis 1985
ein großer Tei l  des Handelsverkehrs
nicht mehr auf der Oberf läche des
Meeres, sondern unter Wasser ab-
soielen würde. wo Unwetter und See-
gang keine Probleme spiel ten. Ein
anderer dachte an Luftkissenfahr-
zeuge mit  Kernreaktoren. Und
schl ießl ich hiel t  man es auch für er-
strebenswert,  mit  unter irdischen
Atombombenexplosionen,,gewalt ige
Bauarber ten ,geograph ischen '  Um-
fanges in die Wege zu lei ten, mit  de-
ren Hi l le man im großen Maßstab und
in erhöhtem Ausmaß Zugang zu kon-
vent ionel len Brennstoff-  und Erzre-
serven gewinnen und zumindest in lo-
kal  begrenztem Umfang eine Modif i -
z ierung der kl imat ischen Verhältnisse
erreichen könnte."

Diese gedachten Eingri f fe in den
Naturhaushalt  lösten damals keiner-
lei  Schrecken aus" sondern wurden
als posit ive Umgestal tung der Erde
durch den Menschen angesehen.

Wenn auch die Atomenergie das
Denken beherrschte, so widmete
man einige Überlegungen doch auch
der Sonnenenergie. Die qual i tat ive
Bedeutung der Photovoltark,  die in
Satel l i ten berei ts erfolgreich im Ein-
satz war,  wurde ciamit  unterstr ichen,
daß 1985 das gesamte Kommunika'
t ionssvstem derWelt  auf den sonnen-
gespeisten Zel len der Satel l i ten ba-
sieren werde. Aber die Verwendung
von Solarstrom in großem Ausmaß
erschien undenkbar.  Aber man hiel t
Sonnenenergie aussichtsreich für die
in den Tropen l iegenden Entwick-
lungs länder . , ,D ie  Massenproduk t ion
passender Gebrauchsgeräte (mit
Sonnenkraft  betr iebene Piannen und
Töofe sowie Geräte zur Dest i l lat ion
von Wasser) könnte das Schicksal
von annähernd e iner  Mi l l ia rde  Men-
schen erhebl ich verbessern." Leider
ist  gerade diese Hoffnung nicht in Er-
fü l lung  gegangen.  Es  s ind ,  beson-
ders intensiv nach der Olkr ise, die
verschiedensten Typen von Solarko-
chern entwickelt  worden, aber kein
Model l  hat s ich in der Praxis durch-
setzen können. Die Konstrukt ion ei-
nes brauchbaren und zugleich preis-
werten Solarkochers hat sich mit  den
gegenwärt ig verf  ügbaren Mater ial ien
und Techniken als eine unlösbare
Aufgabe erwiesen.

Resümee
Die Prognosen von 1965 werden

hier nicht ausgebrei tet .  um vorzu{üh-
ren, um wieviel  k lüger wir  geworden
sind. Sie sol l ten uns aber skept isch
und bescheiden machen, wenn wir
versuchen, in die Zukunft  z\)
schauen.  In  der  Ern le i tuno zu  dem
Buch schrieb Robert  Jungk-über .An-
fänge und Zukunft  einer neuen Wis-
senschaf t :  Fu turo log ie  1985" .  Wenn
er auch als Arbeitshypothese auf-
stel l te,  , , ich sehe voraus, daß ich vie-
les unrichtrg oder gar nicht werde vor-
ausgesehen haben", so war er doch
sehr oot imist isch, daß sich in Zukunft
die Zukunft  besser vorhersehen
lasse. Die immer genauere Erfas-
sung von Mil l iarden Einzelfakten
werde es den Zukunftsforschern
spätestens im Jahre 1985 gestatten,
sehr gut fundierte Hypothesen autzu-
stei len. Durch die Verbrei tung von
Datengeräten würden Behörden, Un-
te rnehmen,  ja  ver rnu t l i ch  sogar  v ie le
Einzelpersonen eigene Vorausbe-
rechnungen anstel len, die so selbst-
verständl ich werden könnten. wie der
B l rck  au f  d ie  Uhr .

Inzwischen werden in der Tat Mi l-
l iarden von Daten erfaßt und gespei-
chert ,  aber übersicht l icher,  versteh-
barer und somit  vorhersehbarer is l
die Welt  dadurch nicht geworden,
denn es rst  so, , ,daß wir gar nicht mehr
wrssen. was wir berei ts an Wissen
und Daten gespeichert  haben. Das
Wissen läuft  der Menschheit  davon.
Die Wissensvermehruno ist  außer
Kontrol le geraten". , '2,

Wir erkennen. daß trotz immer bes-
serer technischer Hi l fsmit tel  die Zu-
kunf t  p r inz ip ie l l  n ich t  zu  en tsch lüsse ln
ist .  Aber müssen wir nicht,  gerade
wenn w i r  an  d ie  Nutzung der  Sonnen-
energie denken, lang{r ist ig planen,
also Bi lder der Zukunft  entwerfen?
Die Befürwr:r ter der solaren Wasser-
stoffwir tschaft  weisen darauf hin.
daß, wie Marchett i  gezeigt hat,  die
Entwicklung eines neuen Energiesy-
stems Zeiträume von mehr als fünf
Jahrzehnten beansorucht.  Müssen
also nicht bererts heute die entschei-
denden Werchen gestel l t  werden?

Die bisherigen Erfahrungen sol l ten
uns skept isch gegenüber def inrt iven
Zukunftsentwürfen machen. Sie kön-
nen in schl imme Sackgassen führen.
Die Förderung der Brütertechnologie
zum Beisoiel  stützte sich auf solche
langfr ist igen Überlegungen. Aber ist
die Alternat ive zu langfr ist igem Den-
ken nicht planloses Durchwursteln,
mit  dem man dann unvorberei tet  in
Krisen gerät? Es sei  die These ge-
r,vagt,  dal3 Entscheidungen durch Ein-
beziehung von Zukunftsperspekt iven

nicht besser werden. Es reicht aus,
die Probleme der Geoenwart zu be-
rücksichtrgen und, da-s ist  al lerdings
eine wicht ige Voraussetzung, sich bei
der Entscheidungsf indung an Wert-
maBstäben zu or ient ieren.

Eine Anderung der Energiepol i t ik,
die das Verpulvern der fossi len Ener-
giequel len drast isch einschränkt,
muß nicht mit  einer mögl icherweise
kommenden Kl imaumwälzuno durch
den COr-Anst ieg in der ,Atmosphäre
begründet werden. Das vor unseren
Augen ablaufende Waldsterben und
cl ie Zerstorung von Baudenkmälern
durch sauren Regen sol l ten als Zei-
chen an der Wand genügen. Aber
selbst ohne diese Katastroohen hätte
man zum Beisoiel  berei ts vor Jahr-
zehnten eine andere Verkehrsool i t ik
herbeiführen können, wenn man
nachdrückl ich die Wertfrage gestel l t
hätte.  Was ist  wicht iger? Das Leben
von Kindern und al ten Menschen (sie
sind die Opfer des Straßenverkehrs)
oder die unbeschränkte Mobi l i tät  von
,, freien" Bürgern?

Die Förderung der Solartechnik
muß man n ich t  mi t  der  Utoo ie  e iner
kommenden globalen, solaren Was-
serstoffwirtschaft begründen. Die po-
s i t i ven  Wi rkungen,  d ie  zum Be isp ie l
der dezentrale Einsatz der Photovol-
taik in der Dri t ten Welt  berei ts heute
entfal ten kann, reichen als Rechtfert i -
gung aus ,  unabhäng ig  davon,  in  we l -
chem Umfang und in welcher Struktur
einmal die Sonnenenergte zur Ener-
gieversorgung der Welt  bertragen
wird. Legen wir uns berei ts jetzt  auf
die globale Wasserstoffwir tschaft
fest,  binden wir Mit tel ,  die sonst zum
Wohl vieler Menschen in den Ent-
wicklungsländern eingesetzt werden
können.

Es müssen laufend Entscheidun-
gen getroffen werden, die unseren
Weg in die Zukunft  beeinf lussen.
Wenn wir versuchen. uns dabei nicht
an Zukunftsvisionen. sondern an den
Problemen der Gegenwart und an
Werten zu or ient ieren, ist  uns keines-
wegs ein Patentrezept in die Harrd
gegeben, wie in best immten Situat io-
nen zu entscheiden ist ,  denn die
Rangfolge von Werten ist  umstr i t ten
und Werte wandeln sich. Aber wenn
die Wertfrage in den Vordergrund ge-
rückt wird, könnten Auseinanderset-
zungen um die Gestal tung der Zu-
kunft  konkreter und letzt l ich fruchtba-
rer weroen. T
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